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Kabinettsral über den Moraloriumsplan
Fortsetzung schärfster Sparpolitik

zur Sicherung der Staatsfinanzen— Eine Perständigungsrede Brünings

Tages-Spiegel
Das Neichskabinett hat sich gestern in einer Sitzung mit de«»

Aufschub der Tributzahlungen befaßt. Wie hiezu verlautet,
soll die Notverordnung durch die z« erwartenden sinanziel»
len Erleichterungen keine Aendernng erfahren.

TU. Berlin,  24. Juni . Gestern vormittag fand in der
Reichskanzlei eine Miniftervesprechung statt, die sich mit den
durch den Hooverplan aufgeworfenen Fragen beschäftigte.
Es ist anznnehmen»daß im Rahmen der Aussprache auch die
inneren Auswirkungen eines Tribntfeier-
jahres  erörtert wurden. Die Meinung aller Kabincttsmit-
glieder geht übereinstimmend dahin»daß den teilweise bereits
an die Reichsregiernng hcrangetragenen Wünschen aus Ent¬
last « n g e n,dle mit den Tributersparnissen begründet werden,
unter keinen Umständen Rechnung getragen
werden kann. Das Neichskabinett vertritt vielmehr die Auf¬
fassung, daß, falls der Hooverplan verwirklicht wird, alle cin-
tretenden Ersparnisse zur Stärkung und Sicherung der öf¬
fentlichen Finanzwirtschast unter Fortsetzung schärfster Spar¬
samkeitspolitik verwendet werden müssen.

Reichskanzler Dr . Brüning über den Hooverplan
Im Berliner Rundfunk hielt Reichskanzler Dr . Brü¬

ning  gestern abend eine Rede über den Hooverplan. Er
führte u. a. aus , dieser Plan bringe Deutschland Hilfe in
einem entscheidenden Augenblick seiner Geschichte. Der erste
wirksame Anfang für eine bessere Zukunft sei gemacht. Aber
warnen  muß die Neichsregierung vor dem Glauben, als
ob durch diesen Vorschlag des amerikanischen Präsidenten,
wenn er von allen in Frage kommenden Nationen angenom¬
men wird, wir über die Gesamtheit der uns bedrängenden
Nöte hinweg seien. Wenn die Reichsregierung auch durch die
harten Maßnahmen der Notverordnung vom Dezember und
der letzten Notverordnung versucht hat, die hcreinbrechcndcn
Gefahren zu meistern, und gezwungen ivar, dem deutschen
Volke ein Aeußerstes an Lasten und Einschränkungen zuzu¬
muten, um über die kommenden Monate und vor allem über
den nächsten Winter hinwegzukommen, so war sie sich dessen
bewußt, daß das Jahr 1SS2 aller Voraussicht nach den Höhe¬
punkt der finanziellen Schwierigkeiten erst bringen würde.

Die vom Reich, den Ländern und Gemeinden zu über¬
weisenden Steuern  werden nach der Schätzung der Neichs¬
regierung um Hunderte von Millionen zurückgehen.  Da¬
zu treten die großen Ausfälle, die bei den Ländern und Ge¬
meinden infolge der schlechten Wirtschaftslage bei Gewerbe¬
steuer, Grundvermögenssteuer und Hanszinssteuer zu er¬
warten sind. Das Sinken der Löhne im Jahre 1931 wird dazu
führen, daß im Jahr 1932 erst die volle Wucht der Steuer-
ausfälle die Haushalte von Reich, Ländern und Gemeinden
belasten wird. Dazu kommt die akute Gefahr, die wir in den
vergangenen zwei Jahren wiederholt durchlebt haben, daß
im Verfolg einer Reihe von wirtschaftlichen Vorgängen
sich eine ungeheure Unruhe bemerkbar machte und aus dieser
Unruhe heraus vom Auslande her gewaltige Summen kurz¬
fristiger Kredite plötzlich abgehoben wurden.

Die Neichsregierung hat die harten Maßnahmen zur Ret¬
tung der Finanzen ergreifen müssen und wird an ihnen fest-
halten, weil das Durchhalten auch ohne Reparationszahlun¬
gen in den nächsten anderthalb Jahren außerordentliche An¬
forderungen stellen wird. Sie hat erklärt und hält daran
fest, daß sie bereit ist, Härten und besonders drückende Maß¬
nahmen der Notverordnung abznändern, sie ist aber nicht in
-er Lage, irgendwie an dem gesamten finanziellen Ergebnis
-er Notverordnung rütteln z« lasten. Nur unter Sicherung
dieses finanziellen Gesamtergebnisses wird es uns bet An¬
nahme der Vorschläge des Präsidenten Hoover möglich sein,
ohne erhebliche weitere Einnahmeausfällen das Jahr 1931
auszugleichen. Das deutsche Volk würde sich um jedes Ver¬
ständnis der Welt und um jedes Vertrauen bringen , wenn
es nicht sesthalten würde an den Grundsätzen einer absoluten,
auch unter Opfern dnrchznführenden Sanierung seiner öf¬
fentlichen Finanzen.

Im außenpolitischen  Teil seiner Rede verwies
Vrttning aus das Ziel Hoovers, die politischen Spannun¬
gen  zwischen den Völkern zu beseitigen. Die deutsche Re¬
gierung sei bereit, mit allen Kräften an der Erreichung dieses
Ziels mitzuarberten. Eine besonders wichtige Rolle werde
hierbei der zukünftigen Gestaltung der Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich  zufallen . Der Kanzler
glaubt, daß sich bei gutem Willen Mittel und Wege für eine
fruchtbare Zusamenarbeit zwischen beiden Ländern finden
ließen. Die deutsche Regierung werde es ihrerseits an gutem
Willen nicht fehlen lasten. Sei die Einigung über das Feier¬
fahr zustande gekounncn, so werde es umso leichter sein, in
offener Aussprache den Weg freizumachen für eine großzü-

peitsche Zusammenarbeit der beiden Länder. Brüning
schloß dann : „Ich würde eS begrüßen, wenn ich für eine so
einschneidende Aussprache  eine Gelegenheit finden würde,
wie sie neulich die Zusammenkunft in ChequerS für eine
Erörterung -wischen Deutschland und England geschaffen hat.
Die Aufgaben, vor denen Frankreich und Deutschland stehen,
sind für beide Länder zu groß und zu - ringend, als daß es

nicht möglich sein sollte, in vertrauensvollem und rückhalts-
loscm Meinungsaustausch einen gemeinsamen Boden zu fin¬
den, von dem aus die Lösung dieser Aufgaben aussichtsvoll in
Angriff genominen werden tonnte ."

Die Sozialdemokratie fordert rasche Aendernng der
Notverordnung

Der Vorstand der sozialdemokratischen Neichstagsfraktiv.:
hat, wie der „Vorwärts " meldet, am Dienstag an den Reichs¬
kanzler ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt: Der ameri¬
kanische Vorschlag eines internationalen Moratoriums er¬
öffnet die Aussicht auf eine beträchtliche Erleichterung der
Finanz - und Wirtschaftslage in Deutschland. Wenn der Vor¬
schlag die Zustimmung der beteiligten Mächte erhalten hat,
hält es der Vorstand der sozialdemokratischen Ncichstags-
sraktion für dringend erforderlich, die zugcsagtcn Bespre¬
chungen über die AbänderungöerNotverordnung
sofort einzuleiten.

Die SDP . sei sich bewußt, daß nach wie vor alle An¬
strengungen Deutschlands auf die Sanierung der öffentlichen
Haushalte gerichtet sein müßten. Die vom Reichskanzler
vorgcschlagene Verschiebung der Abänderung der Notver¬
ordnung beruhte auf der Annahme der späteren Ausrollung
der NeparationSfrage . Nunmehr bestehe kein Hindernis
mehr, unmittelbar , nachdem das Moratorium gesichert sei,
die Abänderung vorznnehmen. Die SPD verkenne nicht,
daß der Hooverplan keinen Anlaß zu übertriebenen Hoff¬
nungen abgebcn würde. Der Grundsatz der Sanie¬
rung  müsse aufrechtcrhalten  werden . Trotzdem müß¬
ten aber auch die einschneidenden Abbauvorschristen der Not¬
verordnung gemildert und die schweren Steuerlasten gesenkt
werden. Diese Maßnahmen dürften nur dem Zweck dienen,

ReichskanzlerBrüning bewies in einer Rundfunkrededie
Notwendigkeit zur Fortsetzung schärfster Sparpolitik und
sprach sich für eine Verständigung mit Frankreich aus.

»
Der bisherige deutsche Gesandte in Oslo , Köster, wurde zu«

Ministerialdirektor ernannt und znm Leiter der Personal-
abteilnng des Auswärtigen Amtes bestellt.

*
Die Zahl der Arbeitslosen im Reich ist auf vier Millionen

gefallen.
»

Die Washingtoner Regier««« hat Frankreich wissen lasse«,
daß -er Hoover-Pla « bedingungslos anzunehmen ist, an¬
dernfalls werde sich Amerika znrückziehe«. I « Paris hat
man die Entscheidung ans hente vertagt.

»
Die amerikanischen Flieger Cost«nb Gatt« find in Newyork

zu einem Weltrrrndflng anfgcstiege«, - essen erste Etappe
Berlin fein soll.

»
In Renfeeland wnrden verschiedene Bezirke von heftige»

Erdbeben heimgefncht. Unter der Bevölkerung brach eine
Panik a«s.

die viel zu weit eingeschränkte Lebenshaltung der breiten
Massen der Bevölkerung zu verbessern. Es werde daher
das dringende Ersuchen an die Reichsregierung gerichtet, als¬
bald mit Vertretern der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion in Verhandlungen über die Abänderung der Notver¬
ordnung einzutreten.

Ein Ultimatum Washingtons an Paris
Entweder vorbehaltlose Annahme des Hoover-Plans oder

Zurückziehung der amerikanischen Vorschläge— Die französische Entscheidung vertagt
Diplomatenbesprechnng in Washington

TU. Berlin , 24. Juni . Staatssekretär Stimso » hat nach
einer Meldung aus Washington am Dienstag die diploma¬
tischen Vertreter Deutschlands, Englands , Italiens , Bul¬
gariens , Jugoslawiens , Rumäniens und der Tschechoslowa¬
kei zu Besprechungen über Hoovers Vorschlag empfangen.

Mit Rücksicht auf gewisse in französischenBlättern -um
Ausdruck gebrachte Empfindlichkeiten  wegen einer
angeblichen Ueberrumpelung der französischen Regierung
wurde im Staatsdepartement folgende Erklärung abgegeben:
„Der amerikanische Vorschlag ist vor seiner endgültigen For¬
mulierung nicht mit irgend einer fremden Regierung be¬
sprochen worden. Der Präsident , der die Lage in Deutsch¬
land, wie man verstehen kann, mit großer Besorgnis ver¬
folgt hatte, sah, was die deutsche finanzielle Krise an den bei¬
den letzten Tagen der vorigen Woche zeigte, baß, sofern er
nicht handle, eine Katastrophe unmittelbar bevorstche, und
Frankreich war die erste der fremden Mächte,
die in Kenntnis gesetzt wurden,  als er sich zum
Handeln entschloß. Das war am Freitag ."

Proveabstimmnng in Amerika znm Hoooerpla«
Um zu zeigen, baß Amerika in seiner Gesamtheit geschlos¬

sen hinter dem Moratoriumsplan steht, hat nach einer Mel¬
dung ans Washington Präsident Hoover  einen ungewöhn¬
lichen Weg beschritten: Sämtliche Senatoren und Kongreß¬
mitglieder wurden aufgefordert, dem Präsidenten sofort
ihre Ansicht zum Moratoriumsplan mitzu¬
teilen.  Aus Washington abwesende Abgeordnete oder Se¬
natoren sollen dies durch Telephon ober Telegraph tu«.
Diese Probeabstimmung wird ein sicheres Bild davon geben,
wie die formelle Abstimmung im Kongreß ansfallen wirb.
Zugleich zeigt die Maßnahme Hoovers aber auch, wie
sicher die Regierung der Zustimmung - es
Kongresses  ist.

Vertagte Entscheidungi« Paris
Der französische Ministerrat hat die Entscheidungüber die

Antwort an Hoover auf den heutigen Mittwoch vertagt.
Nach einem Vortrag des Finanzministers und des Außen¬
ministers fanden ausführliche Beratungen statt, die jedoch
zu keinem endgültigen Ergebnis führten . In -er amtlichen
Mitteilung wir- nichts gesagt, warum die Entscheidung trotz
der gründlichen Vorbereitung durch Svnderbesprechungen
und Sachverftändigenkvuferenz nicht getroffen werden konnte.

Ministerpräsident Laval  verlas gestern in Ler Kammer
folgende Erklärnng: »Die französische Regierung begrüßt

die großmütige Geste des Präsidenten Hoover. Ohne di«
A »stim« »«g des Parlaments wird keine Beeinträchtigung
der Bestimmungen des Uoungplans erfolge». Die Regierung
berät über die Antwort, die sie dem Präsidenten Hoover er¬
teilen will. Die amerikanische Regierung wirb am Freitag
von dem Inhalt der Not« in Kenntnis gesetzt werden.

Rach Mitteilung -er „Agence öconomique et ftrranciere*
Haben Pariser Finanzkreife folgenden Kompromtßplanr
Deutschland bezahlt in den Jcchren 1931—32 500 Millionen
Goldmark an die BIZ . Frankreich verpflichtet sich, dies«
Summe nicht abzurufen. Die BIZ , stellt sie im Wege der
Anleihe der Reichsregierung zur Verfügung und zwar auf
1 Jahr . Der Fehlbetrag im französischen Haushalt wird durch
Ausgabe von kurzfristigen Schatzscheinen gedeckt, soöaß keine
neuen Steuern notwendig find.

Amerikanischer Druck ans Frankreich
Das Gerücht bestätigt sich, daß Amerika einen beson¬

deren Schrittgegenüber Frankreich  unternom¬
men hat. Die Pariser Agentur Radio meldet aus Washing¬
ton, daß der Unterstaatsfekretär Mills  dem französische»
Attachs eine Denkschrift in der Form von 2 Zahlentabel-
len zur Weiterleitung nach Paris übergeben habe. Eine - ie-
ser Tabelle» zeigt den Anteil Frankreichs an den Plänen des
Präsidenten Hoover auf, währen- die andere die Lage dar¬
stelle, wie sie sich aus einer Ablehnung von Seiten Frankreich-
ergeben würde. Der Schritt werde als vertraulich betrach¬
tet, bis die französische Regierung Gelegenheit habe, davon
Kenntnis zu nehmen, bzw. ihren Inhalt zu prüfen. Man er¬
fahre vorläufig nur, - aß das Washingtoner Schatzamt eine
Berechnung ausgestellt habe, die auf die Feststellung hinaus-
lanfe, Laß Frankreich durch den Hoover-VorMag SS Millio¬
nen Dollar aufbringen müsse. Ferner werde auseinanderge-
setzt, daß eL tm eigensten Interesse Frankreichs liege, die
Vorschläge anznnehmen. Kalls Frankreich»ns der Zahlung
des ungeschützte« Jahresanteils durch Deutschland bestehen
solle, so werde es auch seine Schulde« a« Amerika «nd Eng¬
land zahle« müsse«. Es fei möglich, daß Lie französische Re¬
gierung ei« besonderes Schuldenmoratormm fordere, was
»ach Ansicht führender amerikanischer Persönlichkeiten dem
französischen Kredit nur schade» könne. In Washingtoner
politische» Kreise» verlantet ergänzend, daß Präsident Hoover
auf französische Gegenvorschläge  gefaßt sei, die
er jedoch ebonsv Höflich wi, »« t ĉht- be « »» r t̂ckwefik ««
werde.



Politische Neugruppierung?
Die Führung bei den Angelsachse«.

Wenn man die letzten politischen Ereignisse im Spiegel
ter englischen Auffassung betrachtet, dann liegt ihre Haupt¬

bedeutung in einer Neugruppierung der welt¬
politischen Einstellung  die sich auch auf Deutsch¬
lands Stellung in Europa entscheidend auswirken muß. Der
Hooverplan ist das äußerlich sichtbare Zeichen dafür, daß die
beiden angelsächsische» Mächte die Führung der Dinge an
sich gerissen haben. Es wird in London ganz besonders un¬
terstrichen, daß die gepflogenen Aussprachen der letzten Wo¬
chen sich ausnahmslos zwischen Deutschland und England
einerseits und England und Amerika andererseits abspielten,
während Frankreich mehr oder weniger die Nolle eines
Beobachters einnahin. Das wirtschaftliche Uebergeivicht der
Vereinigten Staaten und des britischen Weltreiches hat in
diesem Lichte gesehen eine Frontstellung gegen die
verhängnisvollen politischen Sach zü ge
der französischen Diplomatie  im Laufe der letz¬
ten Monate bezogen. Nicht den geringsten Anstoß zu der
Entscheidung in Washington hat auch die Wiener Krise
gegeben, die allen englischen Kreisen die Augen darüber öff¬
nete, daß Frankreichs finanzpolitisches Urteil durch seinen
machtpolitischen Ehrgeiz getrübt ist.

Die reißend schnelle Entwicklung der letzten beiden Wo¬
chen führte von Chcqners über die Stützungsaktion der Bank
von England zum Hooverplan. Es ivaren Deutschland, Eng¬
land und Amerika, die zusammenarbeitete, während Frank¬
reich gegenwärtig vor die Alternative der politischen
Isolierung  gestellt ist, falls cs dem Angebot des ameri¬
kanischen Präsidenten seine vorbehaltslose Zustimmung ver¬
sagt. Im übrigen lassen alle ans Washington vorliegenden
Meldungen erkennen, daß die Form des Hooverschrittes
durch die Eindrücke des Präsidenten in den letzten Tagen be¬
stimmt wurde. Dieser hatte sich unter schwersten inneren
Kämpfen und entscheidend beeinflußt durch die panikartige
finanzielle Entwicklung, in Berlin zu dem Entschluß durch-
gerunge», baß nur noch ein freiwilliger, augenblicklicher
Verzicht der Hauptgläubiger die Lage retten könnte. Dem-
entsprechnid wirb auch der Hooverplan  in England nur
als erstes Glied in einer Kette von weiteren
Entscheidungen  angesehen , die schließlich— um den
„Manchester Guardian " zu zitieren — zu dem logischen End¬
ziel eirer internationalen Konferenz  führe»
müssen. Man kalkuliert hier folgendermaßen: Die Unwirk¬
samkeit der im Avungplan vorgesehenen Schutzklausel, auf
die bei seiner Annahme soviel Wert gelegt wurde, wird durch
den Hooverplan zugegeben. Der Avungplan wird sogar,
wenn der Vorschlag Washingtons zur Ausführung gelangt
und nicht am französischen Widerstand scheitert, zunächst für
die Dauer eines Jahres außer Kraft gesetzt. Nach Ablauf
der zwölf Monate wird man schon aus psychologischen Grün¬
den unmöglich zum Status guo zurückkehren können, als
wenn in der Zwischenzeit nichts geschehen wäre. Man fol¬
gert also, baß mittlerweile noch sehr viel geschehen müsse
und daß der Zwang der Ereignisse über ein Moratorium
hinaus zu einer internationalen Revisionskon-
ferenz  drängt.

Die weitere Entwicklung «ach Hoovers Angebot
Zunächst haben die größeren Tributmächte ihre Ant¬

worten an Hoover zu geben. Das wirb innerhalb weniger
Tage der Fall sein. Frankreich, das ist in Berlin die Ueber-
zcugung, wird wohl einlenken, aber doch einen Noten¬
wechsel  über Hoovers Vorschlag notwendig machen. Das
wird schon die französische Stimmung nach den letzten scharf
deutschfeindlichenReden Briands verlangen . Wenn zuletzt
auch Frankreich seine Zustimmung ausspricht, dann ist diese
Seite des Hooverschen Vorgehens erfolgreich erledigt.

Mit der deutschen Antwort an den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten beginnt der zweite Teil des deutschen Pro¬
gramms . Das Reich hält, ivie man im Reichsfinanzministc-
rtum hörte, daran fest, daß die gesamten  Posten des
Boungplanes zu ändern, das heißt herabzusetzen sind. Um
HooverS guten Willen nicht zu durchkreuzen, wird der Völ¬
kerbund aber in nächster Zeit noch nicht angerufen werden.
Das ist im Kabinett in einer seiner letzten Sitzungen schon
festgelegt worden. Die endgültigen Entscheidungen über die
weiteren Schritte will die NeichSregicrung ausdrücklichver¬
tagen, bis Frankreichs Antwort vvrlicgt.

Die Nichtherabsetzung der harten Bestimmungen Ser Not¬
verordnung wird im Neichsfinanzmiuisterium damit be¬
gründet, daß zunächst nur eine Vertagung , aber keine Herab¬
setzung unserer Zahlungen erreicht sei. Außerdem habe der
verheerende Rückgang der NcichSeinnahmen im April und
Mai einen neuen Nicscn-Fchlbctrag in der Reichskasse auf¬
gerissen. HindenburgS Schreiben an Hoover war deshalb
notwendig, weil durch die starken Devisen- und Kredit- ;
abgänge tatsächlich die Gefahr bestand, daß im Juli das Reich
einen Teil seiner dringenden Zahlungen , darunter auch Ge- j
Halter und Pensionen, nicht hätte leisten können, trotz des >
am Donnerstag erst abgeschlossenen 230 Millioncn -Kredits ^
des Reiches.

Eine berechtigte Mahnung au3 Amerika
In einem Leitartikel unter der Ueberschrift „Ein groß¬

artiger erster Schritt" erklärt „World Telegramm", Hoover !
habe die Krise nicht übertrieben . Sie könne gar nicht über- *
trieben werden. Deutschland sei dem Bankrott und der Ncvo- ^
lution so nahe, wie es eine Nation nur sein könne. Ehe diese >
Ereignisse eintreten , müsse in dem einen Jahr , für das der
Zahlungsaufschub gelten solle, die Beseitigung des Wett¬
rüstens, der falschen Grenzziehungen und der nnübersteig-
baren Zollmaneru in Angriff genommen werden. Geschehe
das nicht,so werde die Gefahr einer Explosion nicht ver¬
hindert, sondern nur aufgeschobcn. Falls die früheren Alliier¬
ten in der kommenden Abrüstungskonferenz ihre Rüstungen
nicht durchgreifend herabschen, könnten sie sicher sein, dasi
der Kongreß es ablehnen werde, den Zahlungsaufschub zu
verlängern , und daß die amerikanische öffentliche Meinung
die weitere Zusammenarbeit mit Europa ablehnen werde.

In maßgebenden Finanzkreiseu der Wallstreet wird über¬
einstimmend erklärt , daß Hoovers Schritt von allen Seiten
im Lande als erster konstruktiver Schritt der Behebung der
Weltwirtschaftskrise begrüßt werde.

Das Echo des Hoover-Plans
Die Berliner Presse zu Hoovers Vorschlag.

Die Berliner Blätter beschäftigen sich in Leitartikeln mit
dem Vorschlag Hoovers. Die „Germania"  schreibt, mit
dem Hooverangebot sei die Reparationsfrage nicht im gering¬
sten gelöst und mit der Stundung der Zahlungen für 1 Jahr
auch die Ordnung der deutschen Finanzen nicht garantiert.
Dieses Jahr müsse dazu benutzt werden, um alles in Ord¬
nung zu bringen. Die Opfer des deutschen Volkes würden
nicht geringer werden. Die „D A Z" betont, es sei kein

Zweifel darüber möglich, daß die Aunuitätenreihe des
Aouugplans mit dem Weltmoratorium aufgchört habe zu
bestehe». Hoovers ganze Aktion wäre ja vergeblich, wenn
nach einjähriger Pause wieder im alten Ausmaß Deutsch¬
land zu zahlen beginnen müßte. In der „Deutschen
Zeitung"  äußert Dr . Quaatz  unter anderem: „Hel¬
fen nun diese 1500 Millionen ? Das Defizit des Reiches, der
Länder, der Gemeinden, der Reichsbahn und der Sozialver¬
sicherung zusammen macht erheblich über 4 Milliarden aus.
Setzen wir also die bisherige Finanzpolitik fort, die von der
Sozialdemokratie diktiert wurde, so stehen wir in wenigen

Geschichte «1« er Steve von Paul Sravei»
Copyright 1SSO VvSiomandlenst,D1go". Berlin D »o

(3. Fortsetzung.)

Wigand empfand zwar eher eine gegenteilige Ueber-
zeugung, aber er bezwang sich.

„An mir soll es nicht liegen," versicherte er. „Ich will ihm
ohne Vorurteil gegenübertreten."

„Ohne Vorurteil?" Sie sah ihn an und nahm ihn lachend
bei den Ohren. „Als ob dir Fred schon— Gott weiß was —
getan hätte! Wenn man nicht wüßte, was für ein seelensguter
Mensch du im Grunde bist, man könnte ordentlich wütend wer¬
den auf dich." Und sich auf den Fußspitzen hebend, drückte
sie ihm während der letzten Worte ihre Lippen auf den
Mund.

Jörg umfing sie und zog sie dichter an sich. Ihre Schel¬
merei ließ seine Liebe heiß aufwallen.

Und aus nächster Nähe senkte sich sein Blick mit leiden¬
schaftlichem Fordern in den ihren.

Das Mädchen schloß unter diesem Blick die Augen, und ihre
Hände glitten über sein Gesicht, die weichen Fingerspitzen
drückten ihm die Lider zu.

Da riß er sie hoch, ihre ganze schlanke Mädchengestalt nitt
den Armen umfangend, sooaß ihr in süßem Erschrecken fast
die Sinne schwanden, und mit heißem Atem schlugen ihr seine
Worte ins Ohr:

„Du mußt mich lieb haben — du mußt! Ich kann dich ja
nicht missen, du mein em und alles!

Das Mädchen durchschauerte es. So hatte sie ihn noch nie
gesehen; noch nie hatte er ihr die ganze Tiefe seines Emp¬
findens so unverhüllt gezeigt. Ein jubelndes Gluck, freudiger
Stolz muchten sich ihr in das dunkle Angstgefühl, das sie bei
diesem Ausbruch seiner Leidenschaft überfallen hatte. Ihre
Arme umschlangen ihn stürmisch.

Dann aber entriß sie sich.und flüchtete, da«,verwirrte HaarVÜmend, zu den andern ms Wohnzimmer.

2. Kapitel.
„Was ist dir denn bloß, Liebster? Du sprichst ja kein Wort

mehr!"
Unterm Tisch fühlte Wigand bei den leis geflüsterten

Werten Ursulas oen lebhaften Druck ihrer warmen, weichen
Hand auf seiner Rechten. In der Tat hatte Wigand die letz¬
ten Minuten schweigend neben ihr gesessen und gedanken¬
verloren, in dem fröhlichen Geschwirr der Tafelunterhaltung
ringsum vor sich hingeblickt.

Nun sah er auf, bestrebt, mit einem Lächeln seine wahrenEmpfindungen zu verbergen.
„O nichts!" „Ein ernster Fall in der Praxis ging mir nur

gerad' durch den Kopf."
„Gott sei Dank!" Erleichtert und wieder froh preßte sie

noch einmal seine Hand. „Ich dachte schon, du wärst böse auf
mich, weil ich mich so lange mit Fred unterhalten habe."

Sein Blick flog unwillkürlich zu Fr^d Drenck hinüber, der
eben mit lachender Miene angelegentlich zu seiner Tischdame
sprach. Wie ein noch fernes Wetterlohen zuckte es in diesem
Blick auf, unbemerkt von denc-n, denen es drohte.

Ursula und der Vetter hatten lange Zeit miteinander ge¬
plaudert, ganz verloren in gemeinschaftliche Iugendsrinne-
rungen, von denen Jörg nichts wußte. So hatte er denn
recht überflüssig dabei gesessen, ohne daß die beiden im un¬
bewußten Egoismus ihres Frohsinns auch nur den Versuch
gemacht hätten, ihn in die Unterhaltung zu ziehen.

Aber das war ja nur ein Glied in der langen Kette von
schmerzlichen Erfahrungen, die Wigand in diesen letzten acht
Tagen hatte machen müssen. Die Erscheinung Alfred Drencks
hatte auf Ursulas Wesen noch weit schlimmer gewirkt, als
Jörg es befürchtet hatte. Seine Braut stand unter dem Banne
von Freds Persönlichkeit. Es war, als ob er, wie mit einem
Zauber, jene zweite, bisher unterdrückte Natur in ihr plötzlich
zu stärkstem Leben erweckt hätte.

Es war wirklich etwas wie ein Zauber über Ursula gekom¬
men. Sie sah in Fred gleichsam eine Verkörperung der Wett
ihres geheimsten Sehnens . Der elegante, noch jugendlich ge¬
schmeidige Pilot mit seiner bestrickenden Liebenswürdigkett
gegen Frauen , seinem sieghaften, säst kecken Auftreten, seinem
stets lachenden Frohsinn, der so leicht mit fortritz'— er wirkte
einfach faszinierend auf sie.

Mit einem Gefühl von SelbftverftSndttchkett gabPch Ursicka
dem Zauber seines' Wesens hm, das in ihr ia nur ein allm

Monate « vor dem gleiche« Bankerott des ReichshausHalt».
Die Wirtschaft hat keine Steuererleichterungen zu erwarten»
wenn nicht endlich die durchgreifende Finanz - und Steuer¬
reform kommt." Der Nationalsozialistische„Angriff" nennt
Hoovers Plan einen neuen Amerika-Bluff . Daß Amerika in
der Schuldenfrage überhaupt etwas tue, sei zweifellos ein Er¬
folg der unablässigen nationalsozialistischen Propaganda.
Die „Deutsche Tageszeitung"  rechnet mit dem Ber-
>uch, französischerseits für die französische Zustimmung
deutsche Bindungen hinsichtlich der grundsätzlichen Ausrottung
der Revisiousfrage während dieses Feierjahrcs einzuhandeln.

Verlängerung des Zahluugsausschubs?
Die begeisterte Aufnahme, die der Vorschlag Hoovers i«

parlamentarischen und wirtschaftlichen Kreisen gefunden hat,
läßt nicht ausgeschlossen erscheinen, daß ein etwaiger Gegen¬
vorschlag, den Zahlungsaufschub auf zwei bis drei Jahre aus-
zudehncn, Aussicht auf Annahme hätte. Die von maßgebenden
Wirtschaftlern vertretene Auffassung, daß Deutschlands Fi¬
nanzen unmöglich binnen Jahresfrist saniert werden kann-
ten, und die in republikanischen Kreisen vorherrschendeTen¬
denz des Schuldenproblems aus der Wahlkampagne des
nächsten Jahres möglichst auszuschalten, sind weitere ent¬
scheidende Faktoren zugunsten einer Ausdehnung des Zah¬
lungsaufschubs. Eine Erklärung des Präsidenten der First
National Bank in Chicago, Traylor , daß ihm ein fünfjähriges
Moratorium lieber wäre, findet in diesem Zusammenhang
starke Beachtung.

Der Mittler Berlin -Washington

4V

Der Geschäftsträger der deutschen Botschaft in Washington,
Leitner,  dem der amerikanische Staatspräsident Hoover
seine berühmte Moratoriumsbotschaft an die Welt über¬
reichen ließ.

*

Der deutsch-: Botschafter i» Washington in Berlin ringe«
trosse«. Der dcuische Botschafter in Washington, von Pritt-
witz und Gasfron ist in Berlin eingetroffcn. Er hatte sofort
»ach seiner Ankunft eine Unterredung mit Mitgliedern der
Ncichsregierung. Die Botschafter von Hoesch und von Schu¬
bert haben Berlin bereits wieder verlassen.

Riesenbrand in einem kanadischen Hofen
TU. Neuyork, 23. Juni . In den Hafenanlagen von St.

Johns in Neu-Braunschweig (Kanada) ist ein Ricsenfeuer
ausgebrochen. Zahlreiche Getreidesilos und viele im Hafen
vvr Anker liegende Schiffe wurden ein Raub der Flammen.
Ein Dampfer der Kanadian-Pacific-Linie wurde durch eine
Kesselexplosion infolge des Brandes vernichtet. Man befürch¬
tet, daß hierbei zahlreiche Personen umgckommen sind. Der
Sachschaden beträgt mehrere Millionen Dollar . Der Brand
drohte auch auf die Stadt ttberzugreifen, jedoch wurde sie
durch den plötzlich sich ändernden Wind vor der Vernichtung
bewahrt. Vier Kais sind vollkommen abgebrannt.

achttges Echo weckte. Fühlte sie sich doch seiner Art so im
unersten verwandt: Das war's ja, wonach sie dürstet, — diese
;llstrahlende, berauschende Lichtflut des Lebens!
Fred, der auch das Herz des Majors gewonnen hatte — in
ehmütiger Erinnerung stieg bei seinem Anblick dem ernsten
tanne die eigene schöne Jugendzeit in der Erinnerung aus —
uhte es dem Onkel obzuschmeicheln, daß fast jeder Tag seines
esuchs ein neues Fest für die jungen Leute brachte. Wohl
ttte Wigand ein paarmal versucht, dem liebenswürdigen
erführer in Ursulas ernstem Interesse ein Paroli zu bieten;
>er der alle Drenck hatte ihm schließlich selbst zugeredet,
ich einmal fünf gerade sein zu lassen und sich und den an»
:ren die paar Festtage zu gönnen. Freds Urlaub liefe ja
ich vierzehn Tagen ab, und dann käme alles wieder in»
te Gleis der Ordnung.
Ebensowenig wie bei dem Major hatte Wigand bei der
raut Glück gehabt. Wenn er mit ernsten, aber innigen Wor-
n Ursula fragte, ob sie denn solch rauschende Freuden wirk-
ch befriedigten, ob sie denn in diesen Tagen beständigen
ahinwirbelns nicht auch den Wunsch nach einer Stunde
aulich-ruhigen Beisammenseins mit ihm habe, so war sie
m stets um den Hals gefallen, hatte seine Fragen mit KNj-
n erstickt und ihn beschworen, sie doch nicht aus ihrem
lücksrausch aufzürütteln. , . „
Mit leisem Weh hatte Jörg es da aufgegeben, sie um-

»stimmen. Was hätte es ihm auch genützt, wenn er mit
nem Machtwort ihre Freuden hätte abschneiden wollen?
Lenn sie es nicht aus innerster Ueberzeugung tat Mi in¬
en wollte er sie nicht. So ließ er denn alles gehen und tat
ußerlich auch mit, erfordere doch schond'e gesellschastliche
ütte seine Anwesenheit bei der Braut und Fred. Aber es
erließ ihn nie dabei das bittere Gefühl, daß er e.gentlich
ur die Nolle einer Ehrenwache fUr d.e beiden spielte
Wie schmerzlich auch Wiegand diese Rolle war, so war

>m d°ch^ Anfang jedes kleinliche' Gefühl der Eifersucht
!emd gewesen. Wußte er ja doch: was die beiden da ver-
and das war nur die gemeinsam verlebte Jugend und hei-
-rer' Lebensgenuß. Außerdem traute er — Ursula ja ganz
'lbstverständlich— aber auch Fred niemals einen Mitz-
rauch der Intimität zu, die er ihnen gewährte. Wenn ihm
uch der erfölgverwöhnts Flieger mit seiner glänzenden und
stbstbewußten Oberflächlichkeit durchaus unsympathisch war,
i stand ihm doch seine Edrenhaftiakeit außer icdcm -nvcneu



Aus Württemberg
Dt « Eisenbahner zur Wirtschaftslage und Tribntfrag«
Der 6. Gewerkschaftstag der Gewerkschaft Deutscher Eisen-

rahner in Stuttgart hat zwei Entschließungen zur Wirt¬
schafts- und Finanzlage und zur Trtbutfrage angenommen,
in denen es u. a. heißt: Die letzte Notverordnung vom 5.
Funt mit ihren unterschiedlichenBelastungssätzen und der
Verankerung eines weiteren Lohnabbaus in den Verkehrs¬
und Staatsbetrieben hat eine den Grundsätzen der Gerechtig¬
keit widersprechendeBegünstigung der Schwerverdiener so¬
wie der Groß-Landwirtschaft und der freie» Berufe zu Un-
aunsten der Gehalts - und Lohnempfänger gebracht. Der Ge¬
werkschaftstag fordert deshalb die Aenderung dieser Be¬
stimmungen der Notverordnungen . Die Mitglieder der Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner e. V versagen sich der Not
-er Verkehrsunternehmungen , der Wirtschaft und des Staa¬
tes nicht, sie sind ihrerseits nach wie vor bereit, durch treue
Pflichterfüllung, positive Mitarbeit und Uebernahme jedes
gerechten ypfers für die Freiheit und das Wohlergehen von
Volk und Vaterland zu wirken. Weiter fordert die Gewerk¬
schaft deutscher Eisenbahner, baß Negierung und Parlamente,
unterstützt vom ganzen deutschen Volke, mit noch größerer
Entschiedenheit als bisher den Kampf gegen die unberechtig¬
ten, unwürdigen , untragbaren und auf unwahren Zwangs¬
verträgen beruhenden Tributlasten aufnehmen. Eine Befrei¬
ung des deutschen Volkes vom Joch der Tribute muß jedoch
auch zur Befreiung der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
von der Reparattonssteuer und zu ihrer Wiedereingliederung
unter die volle Neichshoheit mit den übrigen deutschen staat¬
lichen Verkehrsbetrieben unter ein einheitliches Neichsver-
Lehrsministerium führen.

Die Madonna von Stuppach

Eines der berühmtesten Altarbilder Matthias Grün-
lvalbs , die sogenannte Stuppacher Madonna , wird demnächst
an seinen Fundort Stuppach bei Mergentheim zurückge-
vracht, nachdem cs in Stuttgart restauriert worden war. Bei
dieser Gelegenheit muß rühmend hervorgehoben werden, mit
welcher Entschiedenheit die kleine Gemeinde Stuppach mehr¬
fache Millionenangebote des Auslandes auf Verkauf des
Bildes abgelehnt hat. Eine Haltung , die man nicht immer be¬
obachten kann.

Aus Stadt und Land
Calw , den 24. Juni 1931.

Dienstnachricht
Eine Lehrstelle an der ev. Volksschule in Aichelberg

ist dem Hauptlehrer Böhm  in Temmenhausen OA. Blau¬
beuren übertrage « worden.

Tödlicher Unglücksfall.
Nus Deckenpfronn  wird uns berichtet: Im Decken-

pfronner Steinbruch wurde der 4« Jahre alte Bäcker Gott¬
lob Walz,  von einem abstürzendcn, mit Steinen beladenen
Rollwagen so schwer getroffen, daß er ohne das Bewußtsein
zu erlangen starb. Walz hinterläßt eine Witwe und 5 teil¬
weise noch unversorgte Kinder. An dem harten Los der
schwergeprüften Familie nimmt die gesamte Einwohnerschaft
Anteil.

Blutenhonig.
In den wärmeren Gegenden ist die Haupttrachtzeit bei

den Bienen vorüber , außer in solchen, wo noch viel Reps
angebaut wird, der eine außerordentlich gute Btenenweide
darstellt. Im Schwarzwald ist der Ertrag an Blütenhonig
nie besonders reich, da die Blütezeit der Obstbäume und
der sonstigen honigenden Pflanzen ziemlich spät fällt. Heuer
haben sich die Völker sehr langsam entwickelt und es ist da¬
her begreiflich, daß der Ertrag an Blutenhonig nicht den
gehegten Erwartungen entspricht. Dieser Umstand ist wohl
in der Hauptsache auf die durch die Kälte im April verur¬
sachte Unterbrechung in der Eiablage zurttckzuführen. Als
der Tisch für die Bienen bei der reiche» Obstblüte gedeckt
war, fehlte die große Zahl der Flugbieuen , die den Honig
einzubrtngen pflegen. Es ist aber eigentümlich, baß in eini¬
gen Gäuorten ein reicher Ertrag an Blütenhonig festzustel¬
len ist. Bei den Bienen kommt es hauptsächlichauf den
Standort an. In letzter Zeit haben nun die Völker sich
recht gut gemacht und so ist zu hoffen, daß die Waldtracht
bester aussällt . Die Vorbedingungen für Waldhonig sind bis
jetzt nicht ungünstig. Gewöhnlich setzt der Wald Ende Juni
bei gutem Wetter ein, doch gibt es auch hier keine Regel
ohne Ausnahme. Honig ist reine Vcrtrauenssache. Wer
sich vor Schaden bewahren will, verlange volle Garantie für
naturreinen , aufs sauberste gewonnenen, einheimischen Bie¬
nenhonig.

Englischer Besuch in Hirsau
Die durch den Besuch der Stuttgarter und Keucrbacher

Schüler und Studenten in London und die vorjährigen
Shakespeare-Aufführungen im Württ . Landestheater bekannt
gewordene Londoner Schule, die W i l l e s d e n - P o l y t e ch-
n i c, organisiert gegenwärtig eine neue Studienreise nach
Deutschland. Diesesmal handelt cs sich in erster Linie um
Studentinnen der kunstgewerblichen Abteilung dieser großen
Anstalt, welche mit einer Anzahl ihrer Lehrer folgenden
Rciseweg cinschlagen werden: Pforzheim — Hirsau  —
Stuttgart — Heidelberg — Frankfurt — Mainz — Köln.
Interessant ist, daß sich dies« Reise zum ersten Male Mit¬
glieder der kommunalen Behörden anschließen werden. Die
Engländer werden in Pforzheim, Hirsau und Stuttgart durch
B c g r ü ß u n g s a b c n d e, an denen sich die Behörden be¬
teiligen, geehrt werden.

Wetter für Douuerstag und Freitag.
Hochdruck beherrscht die Wetterlage : eine nördliche De¬

pression kommt nicht zur Geltung, so daß für Donnerstag
und Freitag mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten ist.

*

Calmbach, 28. Juni . In aller Stille wurde Altschnltheiß
Häberlen  von hier beerdigt. Auf seinen persönlichen
Wunsch und Anordnung wurde von jeglicher Ehrung seitens
der Behörden und Vereine Abstand genommen. Bescheiden
und einfach wie er gelebt, sollte es auch bei seinem Tod ge¬
halten werden. Das Geld für die ihm etwa zugedachten
Kränze soll den Armen zugute kommen. Mit ihm hat Calm¬

bach eine seiner markantesten Persönlichkeiten verloren, « «r
er doch ein Schultheiß von altem Schrot und Korn. 26 Jahre,
von 1881—1906 stand er der Gemeinde als Schultheiß vor.

SCB . Schwann OA. Neuenbürg , 22. Juni . Rübe Burschen
Haben der Schwärmer Warte übel mitgespielt und sie arg
beschädigt. Fast alle Fensterscheiben wurden eingeworfen,
Dachziegel zerschlagen und Bretter losgerissen. Der Versuch,
die Türen zu erbrechen, mißlang. Dagegen drang man in
den Unterkunftsrauin ein und warf die Petroleumlampe
hinab. In übelster Weise wurden die Sitzbank und die Brü¬
stung auf der Aussichtsplatte beschädigt. Burschen aus
Schwann und aus Conweiler haben nachts dort ein Zechge¬
lage gehalten und dabei wie die Wilden gehaust.

Herrenberg, 23. Juni . Der Stadtgemeinde ist durch Erlaß
des W. Landesgewerbeamts vom 16. Juni 1931 für die Zeit
vom 1. November 1931 bis 31. Oktober 1936 die Erlaubnis
erteilt worden, je in der Zeit vom 1. August bis 31. Oktober
jeden Mittwoch und Samstag einen Obstmarktin  Herren¬
berg abzuhalten.

SCB . Stuttgart , 23. Juni . Voraussichtlich am 28. Juni
findet eine Fahrt des Luftschiffs„Graf Zeppelin" von Fried-
richshafen nach Stuttgart -Böblingen statt, mit der eine Lan¬
dung aus dem Flughafen Böblingen verbunden sein wird.

wp. Cannstatt , 23. Juni . In einer Eisengießerei der Lin-
denstraße brach gestern nachmittag beim Transport eines
etwa 70 Zentner schweren Gußstücks die Kette. Durch das
herabstürzende Gußstück wurde ein 59 Jahre alter Former
getroffen und so schwer verletzt, daß der Tod augenblicklich
eintrat.

SCB . Freudenstadt, 22. Juni . Am Sonntag nachmittag
ereignete sich zwischen Loßburg und Alpirsbach ein tödlicher
Motorradunfall . Eine Gruppe Motorradfahrer von Stuttgart
fuhr von Alpirsbach nach Freudenstadt. In der Haarnadel¬
kurve von Loßburg nahm Hermann Zaiser aus Cannstatt mit
seinem Motorrad und Beiwagen die Kurve nicĥ genügend,
das Motorrad Überschlag sich, wodurch der Fahrer unb' seine
im Beiwagen sitzende 25 Jahre alte Frau auf die Straße ge¬
schleudert wurden. Die Frau war sofort tot. Der Mann erlitt
eine leichte Gehirnerschütterung und wurde ins Bezirks¬
krankenhaus nach Freudenstadt gebracht.

wp. Reutlingen , 23. Juni . In öffentlicher Gemeinderats¬
sitzung wurde heute durch Oberregiernngsrat Hasel der Ent¬
scheid der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsbeamte in Sachen des Neutltnger Rathausstreits be¬
kanntgegeben. Die Untersuchung, die durch Oberregierungs¬
rat Dr . Battenberg durchgeführt worden ist, hat ergeben,
daß Oberbürgermeister Dr . Haller der Verfasser des im
Mittelpunkt des Streits stehenden „anonymen Schreibens"
ist. Der Entscheid der Ministerialabteilung billigt aber dem
Verfasser weitgehend zu, baß er in gutem Glauben gehandelt
hat. Insbesondere sind die Ausführungen über Wahlab¬
machungen, welche die Person des Nechtsrats Rapp betreffen,
durch die Vorgänge vor der Oberbürgermeisterwahl nicht
unbegründet. Infolgedessen wird von einer disziplinar -straf-
rechtlichen Verfolgung gegen OBM . Dr . Haller abgesehen.
Die strafrechtliche Seite , soweit sic die Beleidigungen, die im
anonymen Brief gegen den Gcmeinderat gerichtet sind, an¬
geht, ivirö durch das schwebende Gerichtsverfahren geklärt
ivcrden. Den Gemeinderäten, die von den Sitzungen fern¬
geblieben sind, wird eine Begründung zu dieser Tat zu-
gcbilligt und die Ministerialabteilung sicht deshalb von einer
Bestrafung ab.

SCB . Tuttlingen , 28. Juni . Seit längerer Zeit litt
der als Ausläufer bei einer Zeitung beschäftigteA. Epple an
Wahnverfolgungen. Seine Frau starb vor . etwa 8 Wochen
nach kurzer Krankheit. Seitdem lebte er im Wahn, daß seine
Frau ihn immer verfolge und ihn bitte, er möge ihr doch tnS
Jenseits folgen. Am Sonntag kam er nach reichlichem Alko¬
holgenuß nach Hause und verbrachte eine furchtbare Tat.
Er überraschte seine zwei Kinder, einen Knaben von 18
und ein Mädchen von 8 Jahren , im Schlaf und schoß sie
im Bett nieder, worauf er sich selbst entleibte. Als am Mon¬
tag vormittag der Mann vermißt und nach chm geschickt

G «schl » »« »«» er LI «» « » » » Paul « rabtl»
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lk. Fortsetzung.)
So lastete denn zwischen den Verlobten eine schwüle, dro¬

hende Stimmung, und beide atmeten hoch auf, als endlich
mit lautem Gelärme die Tafel aufgegeben wurde.

Wigand hätte nun gern sofort eine Aussprache mit Ur¬
sula herbeigeführt, aber es kam nicht dazu, da Major Drenck
und Tante Marie sich zu ihnen gesellten. Während der nun
gemeinsam geführten Unterhaltung, an der sich Jörg nur ge¬
zwungen mit wenigen Worten beteiligte, schaute Ursula im¬
merwährend nervös und ungeduldig nach Fred aus. Aber
er ließ sich nicht bei ihnen sehen; er hielt sich absichtlich fem
in einem Nebenraume bei den Angehörigen seiner Tischdame.
Seihst dem Major fiel schließlich das Wegbleiben Freds auf.

„Wo steckt er denn nur ?" fragte er die Tochter. „Die Musik
spielt ja schon zum Tanz."

Ursula erhob sich eilig, den willkommenen Anlaß zu benut¬
zen. „Ich will doch gleich mal nach ihm sehen."

Aber schon war Wigand an ihrer Seite : „Ich begleite dich
natürlich." Und mit festem Griff legte er ihren leise wider¬
strebenden Arm in den seinen. Statt in den Ballsaal zu ge¬
hen, wo eben die Paare antraten, führte er sie in einen Vor¬
raum, der jetzt leer von Festgästen war.

„Was willst du denn hier?" — Ungeduldig zuckte Ursu¬
las Hand in seinem Arm, um frei zu werden.

»Warum läßt du mich nicht gehen?"
ernst!" ^ E dir zu reden habe, Ursula, und zwar sehr

wieder der strenge, überlegene, schulmeisterliche
Ton an ihm, den sie für den Tod nicht leiden könnte und
der denn auch jetzt gleich wieder den wilden Trotz in ihr wach-

Ruck riß sie jetzt ihre Linke aus seinem Arm,
An feindselig blitzten ihn ihre dynklen̂ Augen.an,
tonst stets so sieb und gut blickten. Ein Warnsignall N

say es uno jagre zu sich jeivsi: Du oarm den Bogen nicht
überspannen. Im selben Moment tönte ihm aber auch schon
ihre erregte Frage im Ohr:

„Nun, und was habe ich denn jetzt wieder verbrochen? Ich
bin wirklich begierig. Ich dächte, es wäre an dir, wieder et¬
was gutzumachen!"

„Ich begreife vollkommen, Ursula, daß dich mein Beneh¬
men vorhin überrascht hat." Seine Stimme nahm einen
freundlichen Klang an. „Darum will ich dir ja alles erklären.
Aber, das ist nicht so eins, zwei, drei gesagt: das ist eine pein¬
liche Angelegenheit."

Er stockte, und ihre Augen blickten ihn groß, verwundertan.
„Komm, UrselI" Zärtlich nahm er plötzlich wieder ihren

Arm und begann mit ihr in den Raum auf und ab zu gehen.
„Sieh , es tut mir aufrichtig leid, daß ich dir da vorhin einen
anscheinend so harmlosen Wunsch abschlagen mußte, aber" . . .

„Ja , ich weiß schon: du kannst Fred nicht ausstehen! —
Aber warum in aller Welt nur nicht? Was hat er dir denn
getan?" Erregt rief sie es aus.

Wigand zögerte einen Moment, dann kam es leise und
innig von seinen Lippen, während er ihren Arm fest an sich
preßte: . > , > ^

„urjer — gcauvsi du mir, daß ich es so gut mit dir mei
wie keiner auf der Welt, daß ich dich unendlich liebe und n
dein Bestes will?"

„Nun, ja," doch es kam nur widerstrebend von ihren LI
pen, „aber was hat denn das mit Fred zu schaffen?"
„ ."Ursel, ich muß dich warnen vor ihm — er droht dir e
fahrlich zu werden!"

„Was — Fred ?" Verständnislos, aber doch betroffen blick
sie ihn an.

„Ja , meine Ursel. Er ist Gift für dich, er weckt all die v,
hangnisvollen Neigungen in dir, vor denen du selbst dich
oft gefürchtet. Weißt du nicht mehr die Stunden, wo du di
zu mir geflüchtet und gebeten hast: ,Steh mir bei, Jörg , dl
ich den Dämon in mir überwinden!"

,,3a, ja —gewißI" Etwas ungeduldig kam es von ihr
Lippen. „Aber du siehst wirklich Gespenster! Daß ich jetztm
em paar Tage vergnügt gewesen bin, das ist doch keine G

du sorgst ja schon̂gtznug dafür, dLß l
Daum« nicht in den Himmel wachsen?"

Wigand Überhörte die Bitterkeit in ihrem Ton. Eine wirb
siche Angst hatte ihn jetzt befallen. Daß sie auch so ganz
ahnungslos war ! Er konnte ihr doch nicht mit dürren Wor¬
ten sagen: ,Fred liebt dich!' Das hätte sie ja erst gerade in
die Gefahr Hineingetrieben, vor der er sie bewahren wollte.

„Ursel," bat er nach kurzem Besinnen. „Sieh mah ich
habe eine so große, innige Bitte an dich. Willst du sie mir
erfüllen?"

Sie schwieg unfchlüsstg; der zärtlich bittende Ton Jörgs
begann bereits, ihren Trotz allmählich wieder zu bannen.

„Gib dich weniger mit Fred ab — vermeide das Allein¬
sein mit ihm. Mir zuliebe!"

Wiederum höchst erstaunt sah sie ihn an: „Ja , aber so nenn
mir doch bloß einen vernünftigen Grund dafür, Jörg !"

„Weil — weil dein vertrauter Verkehr mit Fred schon auf-
fallt! Die Leute reden bereits darüber." Es fiel ihm m seiner
Ratlosigkeit nichts anderes ein.

„Pah — laß sie reden! Wenn man immer danach fragen

„Nun gut, wenn es dir schon gleich ist, so tu's um meinet¬
willen!"

Ursula blieb stehen und sah ihn forschend an. „Dir ist das
Gerede der Leute lästig?" Er nickte. „Und darum soll ich mir ,
die ganze, harmlose Freude an diesem Verkehr verderben
lassen?"

„Ah, für so egoistisch, so kleinlich hätte ich dich wirklich nicht
gehalten!" In neuem Unwillen machte sie sich von seinem
Arme frei.

Vas raubte ihm die ruhige Ueberlegung.
„Nein, Ursula, nicht darum." Mit finsterer Entschlossenheit

stieß er die Worte hervor, nun ganz in die Enge getrieben.
„Um meiner Ruhe willen! — Nun weißt du den wahren
Grund!"

„Ah — du bist eifersüchtig auf Fred ?"
Er gab keine Snttyort , da brach sie in ein Helles Lachen

aus.
„Darum hast du dich also heut und all die Tag« so ange-

stellt! — Da» ist ja zu komisch!" Und fie schüttelte ihn,
aUMslassen vm sich hinlachend, bet den Schulter».

(Fortsetzung folgt.)



wurde , sah der Bote durch das Fenster Barer und Kinder
im Bette im Blute liegen . Die Kriminalpolizei wurde als¬
bald verständigt , die die Türen gewaltsam öffnen mußte.

SCB . Schwenningen , 28. Juni . Nachts fuhren etwa 4—6
Motorradfahrer von hier nach Hüfingen , um den Löwenwirt
Kling , einen Schwenninger , zu besuchen. Etwa zwischen 12
und 12.80 Uhr stieß ein aus Hüfingen kommendes Auto an
einer kleinen Kurve zwischen Donauefchingen und Hüfingen
mit dem ersten Motorrad der Fahrgruppe so gewaltig zu¬
sammen , daß der Beiwagen vom Motorrad abgerissen und
dem darin sitzenden 29 I . a. verh . Uhrmacher Christian Bos¬
selier von hier der Schädel gespalten und beide Beine abge¬
fahren wurden . Der Bedauernswerte war sofort tot . Der
Lenker des Motorrads , der 24 I . a. ledige Karl Kahler , trug
mehrfach komplizierte Knochenbrüche sowie Fleischverlehun-
-en davon.

Turnen und Sport
Unterer Schwarzwald -Nagold -Turnga«

In dem Nagolütal -Städtchen Wildberg  hält der Turn¬
st«« am 1. Jnlisonntag seine diesjährige größte turnerische
Veranstaltung , bas Gauturnen  ab . Dieses unterscheidet
fich von einem Gauturnfest dadurch , daß damit kein Vereins¬
riegenturnen verbunden ist. Dagegen werden in Wildberg
die Gaumeisterschaften im Volksturnen ausgetragen . Mit
dieser Beranstaltung verbindet der Tv . Wilöberg die Feier
seines 70jährigen Bestehens . Nach den bisherigen Meldungen
ist mit einer starken Beteiligung zu rechnen . Die Wettkämpfe
und deren Teilnehmerzahl gliedern sich wie folgt : Zwölf¬
kampf der Männer (Oberstufe ) 10 Teilnehmer , Zehnkampf
der Männer (Mittelstufe ) 22, Zehnkampf der Männer
(Unterstufe ) 6«, Zehnkampf Jugend (Jahrgang 1913—14) 86,
Volkstümlicher Fünfkampf der Männer (Oberstufe ) 11, volks¬
tümlicher Fünfkampf der Männer (Unterstufe ) 82, volks¬
tümlicher Vierkampf Jugend 45 Teilnehmer ; Turnerinnen:
Handgeräte -Vierkampf 39, Gcräte -Siebenkampf (ältere ) 14,
Geräte -Siebenkampf (jüngere ) 23, volkstümlicher Fünfkampf
0 Teilnehmerinnen . An den Meisterschaftskämpfen im Volks¬
turnen beteiligen sich je 6 Turner am Lauf Hochsprung und
Steinstoßen . Außerdem nehmen an der 4mal 100 Meter-
Pendelstaffel (Turner ) 8 Staffeln , 4mal 100 Meter (Jugend)
8 Stafeln und 4mal 76Meter (Turnerinnen ) 1 Staffel teil.
Rund 450 Einzelturner und Turnerinnen werden um den
schlichten Eichenkranz kämpfen . Daneben kommen noch die
Gesamtvorführungen der Turner und Turnerinnen zur
Durchführung . Als Urkunde erhalten die Sieger eine An¬
sicht von Wildberg in künstlerischer Ausführung ausge-
händtgt.

Sinkende Dergnügungsdampfer
vom Sonntagsausslug in den Tod. — Der Untergang des

„Eastland." — Brennendes Schiss im Hafen.
Von Klaus Hardenberg.

In ein paar nüchternen Zeilen brachten die Zeitungen
die ersten Meldungen vom Untergang des französischen Aus-
flugsdampfers „St . Philbert ". Neoer 400 Menschen, die
einen vergnügten Sonntag schon zum größten Teil hinter sich
hatten , ertranken Angesichts der nahen Küste.

Ein Glück, daß Katastrophen von dieser furchtbaren
Tragik selten sind. Der Untergang des „St . Philbert " wird das
drittgrößte Unglück dieser Art sein, da Schiffskatastrophen , die
keinen Vergnügungsdampfer trafen — wie die der „Titanic"
oder erst kürzlich die des englischen Unterseebootes „Posei¬
don" —, nicht in diesen Zusammenhang gehören.

Das schwerste derartige Unglück stieß am 24 Juli 1915
dem amerikanischen Vergnügungsdampfer „Eastland " zu, der
im Michigan auf Grund geriet und dann beim Versuch, die
Maschinen anlaufen zu lassen, kenterte. 1810 Menschen ver¬
loren hierbei ihr Leben. Elf Jahre vorher war — ebenfalls
in den Vereinigten Staaten und zwar im New Aorker Hafen
selbst — der Ausflugsdampfer „General Slocum " durch eine
Feuersbrunst zerstört worden . 780 Ausflügler kamen dabei
um ihr Leben. Starke Anteilnahme in aller Welt fand das
Unglück, das am 7. September 1929 auf einem der finnischen
Seen den kleinen Ausflugsdampfer „Kuru " traf , denn 143
Tote, die Mehrzahl davon Schulkinder , waren zu beklagen.

Es ist kein reiner Zufall , wenn deutsche Schiffe in dieser
Unglückschronik mit an letzter Stelle stehen. Durch deutsche
Gründlichkeit , Gewissenhaftigkeit und Disziplin wurde manch»
unvermeidlich erscheinende Katastrophe vermieden . Trotzdem
haben auch wir einige empfindliche Verluste auf diesem Ge¬
biete erleiden müssen. Der größte, war der Untergang des
Hamburger Vergnügungsdampfers „Primus " im Sommer
1902, bei dem 96 Ausflügler vor Blankenese ertranken.

Das Unglück auf dem französischen Dampfer „Asia", in
dessen Verlauf 115 mohammedanische Mekkapilger ver¬
brannten , gab vor kaum einem Jahr Veranlassung , schwere
Vorwürfe gegen Kapitän , Besatzung und Reederei zu erheben.
Die Unterbringungsmöglichkeiten waren ungenügend , und die
Seeleute erwiesen sich als der Lage durchaus nicht gewachsen.
Schon damals wurde allgemein darauf hingewiesen, daß eine
große Anzahl der französischen Schiffe nicht den Anforderungen
entspricht, die man heute an moderne Dampfer stellen kann.

So sind auch zweifellos beim letzten Ausflug des „St.
Philbert " nicht alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden,
und in Frankreich selbst wurde kürzlich von verschiedener
Seite der Verwunderung Ausdruck verliehen , daß beim
mangelhaften fanzösischen Schiffsmaterial und der oft außer
Acht gelassenen Vorsicht nicht mehr Unglücke zu verzeichnen
sind.

Geld«,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SEB . Stuttgart , »8. Juni . An der Börse herrschte auch'
heute zuversichtliche G .«rnmung bei schwankenden Kurse ».

L.C. Berliner Produktenbörse vom 2» Juni
Weizen mark . 372—274; Roggen mark . 211—218; Futter¬

gerste 188- 203; Hafer märk . 171—176; Weizenmehl 32—37>4;
Roggenmehl 38.76—31.26; Weizenkleie 13.50—14; Roggen-
kleie 12.60- 12.76; Biktoriaerbsen 26- 81; Futtererbsen 19- 21;.
Peluschken 26—30; Ackerbohnen 19—21; Wicken 34—36; Lu-
« bto. gelbe 22- 27; Rapskuchen 9.30 bis
9.80; Leinkuchen 13—18.20; Trockenschnitzel 7.60- 7.70; Goya-
schrot 12.10—13.10; Rauhfutter : drahtgepreßtes Noggenstroh
0.60- 0.65; bto. Weizenstroh 0.40- 0.65; dto Haferstroh 0.40
bis 0.56; dto. Gerstenstroh 0.45- 0.66 geb. Noggenlangstroh
0.90—1.00; bindfade »Mpreßtes Roggenstroh 0.55—0,75;
Weizenstroh 0.40—0.60; Häcksel 1.40—1.65; gutes Heu (i.
Schnitt ) alt 2.35—3.75; neu 1.90—3.00; drahtgeprehtes Heu tu
Pfg . über Notiz 30; Tendenz ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthos

wurden zugeführt : 36 Ochsen, 66 Bulle », 314 Jnngbullen,
348 Rinder (unverkauft 30), 371 Kühe , 1064 (40) Kälber , 1902
Schweine , 66 Schafe , 2 Ziegen . Erlös ans sc 1 Ztr . Lebend¬
gewicht:

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

23. 6. 18. 6. 23. 6. 18, k
Ochs«» : Pfg- Pfg- Kühe: Pfg- Psg.

ausaemästet 44- 47 _ fleischig 18- 22 —
vollfleischig 40—42 — gering genährte 14—17 . —

fleischig — — Kälber:
Bulle» : feinste Mast- und 54- 57 52- saausqemästet 35 - 36 beste Saugkälber

vollfleischig 32- 34 mittl. Mast - und 46—52
38- 44

44—SO
36- 42fleischig

Aungriuhe« :
30- 31 — gute Saugkälber

geringe Kälber
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

47- 49
42- 46
38- 41

46- 49
42—45

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300Pfd.
200—240 Pfd.
160- 200 Pfd.

45—46
46—47

47
45—46

42—43
43—44
44—45
42- 44

Kühe:
ausgemäftet 31—35

120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd.

42- 44 40—42
vollfleischig 23- 28 — Sauen 34- 37 —

Marktverlauf : Großvieh und Schweine mäßig belebt»
Kälber ruhig.

Mutt. SekstMtnmHiWKsa

i»de»Mr».StialrMldmge«
(st »»« Samstag , de» 27. Juni 1931 an ohne Er¬
laubnisschein gestattet und zwar jeweils von 6 Uhr morgen»
bis 6 Uhr abends.

Dagegen ist verbalen : Da , Urbernachten im Freien,
in Zelten und Hütten, sowie das Feueranmachen und
Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen darauf hin-
aewiesrn, daß das Uebersteigen und Beschädigen der
Zäune, das Offegstehenlassender Zauntor « und Nieder¬
treten der jungen Pflanzen nach den bestehenden Gesetzen
bestraft wird. Das Forstpersonal ist angewiesen, Zu¬
widerhandelnde zur Anzeige zu bringen.
Asm«» der SorstiiNter Calmbach.Enzklösterle,

Herrevalb-Oft.Herrenalkr-West,Neuenbürg,
Wildbad.Hirsau,Langeubrmd und LiebenZell

Neueubllrg, den 23. Juni 1931
Forstamt: Uhl.

Amtsgericht Calw
Handelsrrgistereintrag vom 23. Juni 1931:
Bet der Einzelfirma Karl Käser in Bad Teinach

wurde als neuer Firmeninhaber eingetragen : Amalie
Käfer, geb. Barster, Apothekers-Witwe in. Stuttgart.

ktE -ezMerez I8t . . . .

-D
1 ptoack lttlr . 2 .8V uns S prorent üabatt
Derselbe Ist gut uns billig
ziaclien 8ie einen Versack

peruspreck - ktvmmer 110
LlgeaeKört»re l-Xalago

Javelftein
Um mein Lager zu räumen, verkaufe ich

tMllk WM , « kl-
MWeWllg-WkN,Wk.

RWmel lt»d Alchen-«»«
Lausch ge-eu Breuuholz nicht aurgrschlrssk«.
Georg Renlschler. Schreier

Beinberg, den 23. Juni IV3I.

Todes-Anzeige

Unser
Bruder

lieber Vater , Großvater und

Gottlieb Keck
ist im Alter von 69 Jahren heimgegangen

In tiefer Trauer:
Hans Schroth. Anna Schroth geb. Keck

mit Kindern Gottlieb und Hans
Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr

«ksIwurrNuia
die schmerzlindernde Einreibung bei Rheuma,
Gicht, bet Ischias und bei Verstauchungen.

Ieugnisl
, . . in der Wirkung besonder» bei Nervenschmerzen,
großartig , sosort ließen die heftigen Schmerzen
nach, so eine gute Einreibung habe ich noch
nicht gehabt." Martha B'm, Ntklasdorf.

Große Flasche MK.2.— Spezial doppelstark Mk . 3.—
Al» Salbe : Kytta HeilmassageMk . 1.80

Zu Hoden ln allen Apotheken, sicher in den Apotheke«
zu Salm . Teinach und Liebeuzell

3UNi « Tan

Mittwoch

An jede» Hau« gehört da, Blatt,
da» über dl« Vorgänge und Dor-
kommntsi« lm Bezirk am sichersten
und am raschesten unterrichtet, ba¬
tst da» .Lalwer Tagblatt "!

Heute abeud
Kein Männer¬

abend
lm Berelnshau«

ciu .« eir usoesniiain
LonirlsK » rlen 28 . 1981,

M RM.
gegen monatliche Rück¬

zahlung von 2S- SO RM.
und gut« Sicherheit auf¬

zunehmen gesucht.
Angebote unter A133 an die
Gesch. Et . ds.Blatt , erbeten.

» lkkert rnsck »
^ unck billig cki« ß

? Isßblstt-Vmokekvi-» S

-irsa«

Mdelhslz
Brennhslz
liefert jedes Quantum

äußerst billig
Sügwerk K « erchrr.

Strümpfe
»See Aut strickt an,
Reparaturen anStrickwaren

führt aus
A. Richter, Hirsau

Klosterhof.
16jähri, «r ehrlicher

Bursche
stlr Gartenarbeit sofort
gesucht.
Kuehauo Bleich « Hiesau

Einen zirka 10 Zentner
schweren

Stier

oerkaust
»eoegAd ^ »». Samme «.

hardt , aus der Wirse

AlitwirireiKle r
Zollst» : lUsri » Xsiu », 8 «rUi» '
Or^el: » ermann (Aall, Lslvv
Orchester: l 'kesterorckester ptorrkeim
Lbor: iAännerctior des Vereins

ZcbMerctior
Leitung: k̂riti Zctirafft, kfforrkeim
VorirsKskol̂e r
1 . KoaLSrt

Op. 137 für OrZel, Ztreicborcksster und
6rei biörner . . . . löset ktieinber ^ er

2 . Uequis » »
op. 116 nscli V/orten cker tieilixen Lcsirikt
für iAännerclior, si/teriosopran, Orctiester
unck Orxel . ftuAv Ksun

,, , , ._ , , , Sl »«»r : KB . 1 einsckl.
I41«Lti >»ttL » «cker 1 — « «l. jlextbuck

' lextduck mit Programm 30 ptg.
gewinn cke» Konrertes 4 Utir — llnäe 0.3V Lttir
Vaevaettaatz sd dlontsg , eien 15. 3uni, bei Herrn

Sari Sarva , Ksutmann, I-eckerstrsüe

vAmenfriseurZeLctiStt
kkSdlicb MnlMtr . re

peleton  318.
Ondulieren/ >VassenveUen
^ukließsen neuester Lubi-
kopf-^ vltereitsctiriften
Lerstung ader »rkaitt u. blocke

3 Morgen

He « - « nd
Oehmdgras
verkauft

«othacker. Wiudhof

Moder««

M-mInrichtm»
Organ naturlasiert verkauft
preiswert

Lhristia« Buhl
Lederst«. 25. ll.

Sprengstoffe zu«
Sprengkapseln Stockholz.
Zündschnüre mache«
Gerhard Paul »«»Liederyell,

Serufprrcher IS.
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